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0tad)el=®üfceL
(Singefanbt.)

Hefanutlid) beliebigen bie bisher oerwaubten Sübel«
tppen nur bei ßiegelwänben, währenb bei allen Söänben
auS weidjerem Material (©chwemmftein, Stabitz, sc.)
bie .^nfiatlation mittelft betreiben infofern untunlich ift, als
ber Sübel meiftenS ganz nngenügenb feft fitzt, waS aucf)
bei Qiegelwänben ba zutrifft, too ber Säbel in bie ÜJtörtel«
fugen gefegt roirb.

$n allen fällen ift mein ©tachelbübel laut nacf)=
ftetjenber Slbbiibung, bie für fiel) fetbft fprictjt, ganz un=
entbefjrticE) unb febetn anberen Säbel überlegen, inbem

Vertreter für öie ©djireij:
3oîo6 Sßerftitfler=©t)r, ©attito« (Qitrid)).

ber <Stac£)et ohne j.ebe ©ctjraierigfeit in berartiges 9Jta=

teriat. einbringt. Qd) oerweife beShalb auf bie mir zu
©ebbte ftetjenben geugniffe ber Seutfd)en SSerfuctjsämter,
beren Urteil bod) ganz gewifj in jeber SBeife einroanbfrei
itnb objeftio ift.

Sie eleîtrotedjnifctje Llnterfud)ungSanftalt beS ißhhfi*
falifchen 23ereinS $ranffurt a. 9Jt. fc^reibt : „Sie »ort
(jhnen un§ eingefanbten ©tachelbübel würben non uns
auf oerfdjiebene SBeife auf ilfre ÏSerwenbbarfeit für eleU
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Kaltgewalzter blanker Bandstahl bis 180 % Breite

trifdje fjnftallation geprüft unb geben unS ju na^ftetjenben
2teu|erungen SSeranlaffung.

SSährenb bie gewöhnlichen ©tafjlbübel, bie zur Dtollew
inftallation SSerwenbung finben, burch geringe Kraft«
anftrengung in ihrem ©ih gelodert unb init 2eid)tigfeit
herauêgejogen werben tonnen, wenn fie nicht gerabe in
einer ©teinfuge fteden, fitzt ber ©tadfelbübet, ber ben
33orfd)riftcn entfprechenb in SOlauermerf eingefdjlagen ift,
fef)r feft. @r fann nur burch längeres Sßinben an ber
Qfolierrolle unb nur burch gnöffere Kraftanftrengung ge=
lodert werben. @in §erau§jifchen ift ohne 2lbreiffen beS

SBanboerpitheS nicht möglich- 2Bir finb baljer ber lieber«
Zeugung, baff ber neue ©tachelbübel mit 9tüdficf)t auf
feinen feften ©ifz in ber ÜDtauer bem bisher üblichen
©tahlbübel mit ©ewinbe oorzuziefjen ift."

©tachelbübel eignen fiel) in gleich hevuorragenber
3Beife für @tarf= unb ©chwachftrom fowie für jebe ©orte
unb ©röfje ißorzellanrollen, ba bieS nur oon ber Sage
ber zur SBerwenbung gelangenben Srahtftifte, bie ganz
beliebig bemeffen werben fann, abhängig ift unb werben
biefe Sübel einfdjliefüid) Dlaget fowie grofjer unb Heiner
ifJappenfcheibe geliefert.

©tachelbübel werben in einer breimat fürzeren 3eit
inftaltiert unb ztnar mittelft eines einfachen SrahtftifteS
Sllfo fein ©ewinbe, feine (Schraube, mithin fein 33erfagett
mehr! Qeber ©tachelbübel fitjt abfolut feft! Ser <fper=

gang biefer oerblüffenb einfachen inftallation ift ber,
baff nach bem ©infef) lagen beS SübelS ber Sraîjtftift,
nachbem er bie Unterlegfcheiben fowie bie ißorzellanrolle
aufgenommen hat, in bie Bohrung beS SübelS eingeführt
unb bann mittelft .fpammetfd)läge aitS einer feitlicf) an«

gebrachten Oeffnung beS SübelS ftachelartig herausgetrieben
wirb unb zwar fo lange, bis ber üftagelfopf furz ®or
ber ißorzellanrolle fitzt. Samit letztere feinerlei ©efahr
läuft, irgenbwie befchäbigt zu werben, oerroenbet man
Zu ben letzten paar ©cfjtagen einen Diageltreiber, beffen
HuSbohrung genau auf ben Dtagelfopf pafft, jeboth ift
bie Hnroenbung biefeS SBerfzeugeS nicht abfolut notwenbig.
Unb wer nod) ein UebrigeS tun will, fetzt unter ben
Stagelfopf ein ißolfter in ©eftalt eines ©ummi« ober
^appenringeS

©ollte burch wßenb einen unglüdlidjen Zufall bie

SJlontierung eineS SübelS mißraten, waS übrigens faft
auSgefdjIoffen ift, fo ift eS feineSwegS erforberlid), bem
felben wieber auS ber Sffianb zu entfernen. $n einem

folgen $aüe hut ber SJlonteur nur nötig, ben Diagel«
fnopf abzufneifen unb bann ben Diagel immer weiter in
bie SBanb zu treiben, bis er ganz auS ber feitlidjen
Oeffnung bei SübelS heraus noüftänbig in bie 3Banb

Rr. áà M«str. schwetz. H«ltdw.-Zsit»Kg („Meisterblatt")

Stachel-Dübel»
(Eingesandt,)

Bekanntlich befriedigen die bisher verwandten Dübel-
typen nur bei Ziegelwänden, während bei allen Wänden
aus weicherem Material (Schwemmstein, Rabitz, Holz :c.)
die Installation mittelst derselben insofern untunlich ist, als
der Dübel meistens ganz ungenügend fest sitzt, was auch
bei Ziegelwänden da zutrifft, wo der Dübel in die Mörtel-
fugen gesetzt wird,

In allen Fällen ist mein Stacheldübel laut nach-
stehender Abbildung, die für sich selbst spricht, ganz un-
entbehrlich und jedem anderen Dübel überlegen, indem

Vertreter für die Schweiz:

Jakob Bersinger-Gyr, Gattikon (Zürich),

der Stachel ohne jede Schwierigkeit in derartiges Ala-
terial eindringt. Ich verweise deshalb auf die mir zu
Geböte stehenden Zeugnisse der Deutschen Versuchsämter,
deren Urteil doch ganz gewiß in jeder Weise einwandfrei
und objektiv ist.

Die elektrotechnische Untersuchungsanstalt des Physi-
kalischen Vereins Frankfurt a, M, schreibt: „Die von
Ihnen uns eingesandten Stacheldübel wurden von uns
auf verschiedene Weise auf ihre Verwendbarkeit für elek-

!2 ^omprimie^le ^ sbgsà àis, b^à

kànk und pràis AexgAene

in Làm 4.

blgärksnästsk! bis 180 ^krà

trische Installation geprüft und geben uns zu nachstehenden
Aeußerungen Veranlassung,

Während die gewöhnlichen Stahldübel, die zur Rollen-
installation Verwendung finden, durch geringe Kraft-
anstrengung in ihrem Sitz gelockert und mit Leichtigkeit
herausgezogen werden können, wenn sie nicht gerade in
einer Steinfuge stecken, sitzt der Stacheldübel, der den
Vorschriften entsprechend in Mauerwerk eingeschlagen ist,
sehr fest. Er kann nur durch längeres Winden an der
Jsolierrolle und nur durch größere Kraftanstrengung ge-
lockert werden, Ein Herausziehen ist ohne Abreißen des
Wandverputzes nicht möglich. Wir sind daher der Ueber-
zeugung, daß der neue Stacheldübel mit Rücksicht auf
seinen festen Sitz in der Mauer dem bisher üblichen
Stahldübel mit Gewinde vorzuziehen ist,"

Stacheldübel eignen sich in gleich hervorragender
Weise für Stark- und Schwachstrom sowie für jede Sorte
und Größe Porzellanrollen, da dies nur von der Lage
der zur Verwendung gelangenden Drahtstifte, die ganz
beliebig bemessen werden kann, abhängig ist und werden
diese Dübel einschließlich Nagel sowie großer und kleiner
Pappenscheibe geliefert,

Stacheldübel werden in einer dreimal kürzeren Zeit
installiert und zwar mittelst eines einfachen Drahtstiftes!
Also kein Gewinde, keine Schraube, mithin kein Versagen
mehr! Jeder Stacheldübel sitzt absolut fest! Der Her-
gang dieser verblüffend einfachen Installation ist der,
daß nach dem Einschlagen des Dübels der Drahtstift,
nachdem er die Unterlegscheiben sowie die Porzellanrolle
aufgenommen hat, in die Bohrung des Dübels eingeführt
und dann mittelst Hammerschläge aus einer seitlich an-
gebrachten Oeffnung des Dübels stachelartig herausgetrieben
wird und zwar so lange, bis der Nagelkopf kurz vor
der Porzellanrolle sitzt. Damit letztere keinerlei Gefahr
läuft, irgendwie beschädigt zu werden, verwendet man
zu den letzten paar Schlägen einen Nageltreiber, dessen

Ausbohrung genau auf den Nagelkopf paßt, jedoch ist
die Anwendung dieses Werkzeuges nicht absolut notwendig.
Und wer noch ein Uebriges tun will, setzt unter den
Nagelkopf ein Polster in Gestalt eines Gummi- oder
Pappenringes!

Sollte durch irgend einen unglücklichen Zufall die

Montierung eines Dübels mißraten, was übrigens fast
ausgeschlossen ist, so ist es keineswegs erforderlich, den-
selben wieder aus der Wand zu entfernen. In einem
solchen Falle hat der Monteur nur nötig, den Nagel-
knops abzukneifen und dann den Nagel immer weiter in
die Wand zu treiben, bis er ganz aus der seitlichen
Oeffnung des Dübels heraus vollständig in die Wand
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eintritt. Dann faun fofort mittelft eineS neuen DîagelS
bie SnftaUation beSfelben Dübels wieber begonnen loerben.
3« bem heraustreiben bes erften 9tage(S bebient man
fid) eineê einfachen Stifte?, ber in bie iBotjritng be§
Dübel? pafft.

23ei ber Verlegung oon Seitungen entfernt man nad)
berfetben 9Retf)obe ben Otagel unb bie ßlorzellanrolle :c.
non ber 2Banboberflüd)e. ©ine einfachere Znftallatiou
gibt es atfo nicht, unb and) feine größere ©arantie bafür,
baß jeber Stactjelbübel abfofut feft fißt, nnb baß feiner
nerfagt

ffür harte? ©eftein empfehlen mir bie übrigen Dübel»
tppen, roie glatte, hoh^h! unb profilierte.

Die fcharfen Dtippen, ber befannte äforjug bes hol)l=
fetjlproßlS, erleichtern baS ©intreiben beS DübefS itnge»
mein unb gewäijrleiften fo eine oief bequemere ffuftallation.

9£eue Karrete»
(Sîorrefponbenj).

©ine jebenfatlS für jebeS 93augefd)äft wichtige @r=

finbung hat neuerbingS |jerr ffat'ob 18 ad) mann,
SRafctjinen» unb SBerfjeugfabrif in Snonau
burch bie 'ßatentanwaltS'ffirma Dr. Stingier & ©eier in
Idar au," jum patent anmelben laffen. ©S betrifft bieS
eine weiter unten oeranfdjaulicï)te Sarrete für ben DranS»
port non SieS, Schutt, Sanb, ßiegelfteinen unb fflffüig»
feiten, bei welcher ohne Zuhilfenahme oon Dßert'zeugen

ber Behälter (Saften) leicht auSgewechfelt bejm. abge»
nommen werben fann, fo baß foldjer affo leicht erfetjt
unb aud) ohne ben eigentlichen Sdjiebfarren 5. 18. juin
-duffiehen oon ^Baumaterialien nnb bergleid)en oerwenbet
'erben fann. 9ln ben feitfichen, zwedmäßig au§ ©aS=
hren l)ergeftellten Sinnen, beS au§ SÖSinfeteifen ange»

igten ©eftedeS, in welchem baS iRab gelagert iff, finb
heifenftäbe mittelft Strauben lösbar oerbunben unb

' mit einem SBinfeleifen zufammen ben haften,
m beiben Seitenwänbeu beSfelben finb je zwei

hacfen befeftigt zum Zroecfe ben Saften mittelft Seil
ober Selten an einer 3lufzugSoorrid)tung, wie fflafdjen»
Zug ober bergteichen befeftigen 51t fönnen. ffallS man
ben Seitenwanbungen beS SaftenS einen befonberS guten

halt geben will, fann man, wie in ber unteren ffigur
üeranfchaufict)t, um bie Dragarme Stützen greifen laffen,
welche mit ben Seitenwanbungen oerf'ctfraubt werben.

Durct) bie leichte SluSwechfelbarteit beS 23ef)älter§
wirb erreicht, baß man fotcfjen leicljt unb fdjnetl erjeßen
fann, waS für jeben Üterwenber ber Sarrete oon großer
9Bid)tigfeit iff, inbem bie oerhältniSmäßig fdjnell repa»
raturbebürftigen Saften im 3Sorrat angefertigt werben
fönnen. Diefe Sarrete ift noch etwa 5 kg leichter atS

bie holjfarrete unb hat einen gerabeju ftaunenb leichten

©ang. ©in .fpanbgriff genügt um ben Saften oom @e=

ftell loS zu machen unb itm an irgenb einem 2lufzug p
befeftigen.

ffntereffenten erhatten jcbergeit gerne nähere SluSfunft
über ben ißreiS 2c. biefer Sarrete bei ber oben näßer
begeidjrteten ^atentanwattS=ffirma ober bem ©rfinber,
herrn Zaf'ob tBactjmann, SpezialljauS für SRafcßinen
unb Sauwerfpuge in Snonau.

Die $cbwei2eri$cbe in= und Ausfuhr von

Baumaterialien vom 1. Januar bis 1. Oktober 1009.

(ßorrefpottbenj.)

©in iKücfblicf auf ben hanbelSoerfehv ber wichtigften
^Baumaterialien geftattet uns aud) eine Schlußfolgerung
auf bem Stanb beS ^Baugewerbes unb berfenigen ffn»
buffrien, bie fid) mit ber ,£>erftellung oon SBauftoffen
befaffen. Qu biefem Sinne bietet uns baS nun oer»

gangene Zaßr 1909 fein einheitliches 33itb, inbem mancße

biefer Znbuftrien beffere, aitbere aber aud) fd)led)tere
iRefuttate aufwiefen, als im (fahre 1908. Die ©infufjr
oon tRußholz ift ganz bebeutenb prüdgegangen, näm*
lieh um 1,86 SRitl. ffr. @S ift bieS für unfere fdpoei»

Zerifdje (forftwirtfehaft fein übleS Zeichen, um fo mehr,
als fid) ber ©rport gleichzeitig um faft 100,000 ffr.
gehoben hat. Der (fntport oon 931etatten, b. h-

oon SonftruftionSeifen, baS im ^Baugewerbe 23erweftbung
finbet, hat fich um 1,83 9Ri(l. ffr. oergrößert. Die an
unb für fich geringfügige fchweijerifdje iduSfufjr in biefen

ßfrobutten hat fid) ebenfalls etwas gehoben. Seim SSet^

gteid) ber übrigen wichtigsten ^Baumaterialien, worunter wir
Sanb, SieS/Sruchfteine, haufteine, Duaber, Zement, Döpfer-
waren, ©ipS, hpbraulifdjer Satf, Dachziegel, Sacffteine,
SanatifationSbeftanbteile, 2l§pf)alt unb tpflafterfteine oer»

ftehen, erfehen wir, baß fowoßt bie ©infuhr wie bie

ÜluSfufjr zugenommen haben, unb zwar bie erftere um

178,000, bie letztere um 285,000 ffr. Daß fid) ber

©pportroert ber ^Baumaterialien gehoben hat, ift nur ber

Sluflöfung be§ fd)meizerifd)en ZementfpnbifateS im ®e=

Zember 1908 zuzufdjreiben. 93ei etwas gefitnfenen greifen
beträgt baS ©rportquantum an ißortlanbzement ungefähr
baS Dreifache gegenüber bem Qahre 1908. 3lm 3fRef)r=

e r port finb neben bem tßortlanbzement noch ber Sehm

unb Döpferton mit 129,000 unb bie Otabetnußhötzer
mit 103,000 ffr. beteiligt. Der SERinberepport fällt

faft auSfd)Iieß(id) ber SlSphattinbuftrie zu Saften, inbem

ber ©rportmevt oon 1,16 DRillionen auf 898,000 ffr.

fant. 'ilrr ber 91tehreinfuhr partizipieren hauptfäd)»

lid) SanatifationSprobutte (Steinzeug, IßorzeUan k.) mtt

183,000, Sie? unb Sanb mit 172,000 unb Don unb

Sehm mit 128,000 ffr. Die 9Rinbereinfuhr bagegen

ift oor allein bem zurüctgegangenen ^»olgimport z^"'
fchreiben, inbem um 1,35 91titlionen weniger iöretter,

nnb uiu 614,000 ffr. weniger IRutdlolz eingeführt würbe-

Jvxstr. schwetz. î>««dwl.'Zett««s l.Meisterblatt") à.

ei??tritt. Dann kann sofort mittelst eines neuen Nagels
die Installation desselben Dübels wieder begonnen werden.
Zu dem Heraustreiben des ersten Nagels bedient man
sich eines einfachen Stiftes, der in die Bohrung des
Dübels paßt.

Bei der Verlegung von Leitungen entfernt man nach
derselben Methode den Nagel und die Porzellanrolle ?e.

von der Wandoberfläche. Eine einfachere Installation
gibt es also nicht, und auch keine größere Garantie dafür,
daß jeder Stacheldübel absolut fest sitzt, und daß keiner

versagt!
Für hartes Gestein empfehlen nur die übrigen Dübel-

typen, wie glatte, hohlkehl und profilierte.
Die scharfen Rippen, der bekannte Vorzug des Hohl-

kehlprofils, erleichtern das Eintreiben des Dübels unge-
mein und gewährleisten so eine viel bequemere Installation.

Neue Karrete.
(Korrespondenz).

Eine jedenfalls für jedes Baugeschäft wichtige Er-
findung hat neuerdings Herr Jakob Bachmann,
Maschinen- und Werkzeugfabrik in Knonau
durch die Patentanwalts-Firma Dr. Klingler & Geier in
Aarau, zum Patent anmelden lassen. Es betrifft dies
eine weiter unten veranschaulichte Karrete für den Trans-
port von Kies, Schutt, Sand, Ziegelsteinen und Flffüig-
leiten, bei welcher ohne Zuhilfenahme von Werkzeugen

der Behälter (Kasten) leicht ausgewechselt bezw. abge-
nommen werden kann, so daß solcher also leicht ersetzt
und auch ohne den eigentlichen Schiebkarren z. B. zum
Aufziehen von Baumaterialien und dergleichen verwendet

'erden kann. An den seitlichen, zweckmäßig aus Gas-
hren hergestellten Armen, des aus Winkeleisen ange-

>gten Gestelles, in welchen? das Rad gelagert ist, sind
beisenstäbe mittelst Schrauben lösbar verbunden und

' mil einem Winkeleisen zusammen den Kasten,
m beiden Seitenwänden desselben sind je zwei

Hacken befestigt zuin Zwecke den Kasten mittelst Seil
oder Ketten an einer Auszugsvorrichtung, wie Flaschen-
zug oder dergleichen befestigen zu können. Falls man
den Seitenwandungen des Kastens einen besonders guten
Halt geben will, kann man, wie in der unteren Figur
veranschaulicht, um die Tragarme Stützen greisen lassen,
welche ?nit den Seitenwandungen verfchraubt werden.

Durch die leichte Auswechselbarkeit des Behälters
wird erreicht, daß man solche?? leicht und schnell ersetzen

kann, was für jeden Verwender der Karrete voi? großer
Wichtigkeit ist, indem die verhältnismäßig schnell repa-
raturbedürstigen Kasten in? Vorrat angefertigt werden
können. Diese Karrete ist noch etwa 5? l?A leichter als
die Holzkarrete und hat einen geradezu staunend leichten

Gang. Ei>? Handgriff genügt um den Kasten von? Ge-

stell los zu inachen und ihn an irgend einen? Auszug zu

befestigen.
Interessenten erhalten jederzeit gerne nähere Auskunst

über den Preis ?c. dieser Karrete bei der oben näher
bezeichneten Patentanwalts-Firma oder dem Erfinder,
Herrn Jakob Bachmann, SpezialHaus für Maschinen
und Bauwerkzeuge in Knonau.

Die schweizerische Cin- unâ Ausfuhr von

Kaumaterialien vom i. Januar vis l. Moder iyoy.
(Korrespondenz.)

Eil? Rückblick auf de?? Handelsverkehr der wichtigsten
Baumaterialien gestattet uns auch eine Schlußfolgerung
auf dem Stand des Baugewerbes und derjenigen In-
dustrien, die sich mit der Herstellung von Baustoffen
besassen. In diesem Sinne bietet uns das nun ver-

gangene Jahr 1909 kein einheitliches Bild, indem manche
dieser Industrien bessere, andere aber auch schlechtere

Resultate aufwiesen, als in? Jahre 1908. Die Einsuhr
von Nutzholz ist ganz bedeutend zurückgegangen, näm-
lich un? 1,86 Mill. Fr. Es ist dies für unsere schwei-

zerische Forstwirtschaft kein übles Zeichen, um so mehr,
als sich der Export gleichzeitig um fast 100,000 Im
gehoben hat. Der Import von Metallen, d. h.

von Konstruktionseisen, das im Baugewerbe Verwendung
findet, hat sich um 1,80 Mill. Fr. vergrößert. Die an
und für sich geringfügige schweizerische Ausfuhr in diesen

Produkten hat sich ebenfalls etwas gehoben. Bei??? Ver-
gleich der übrigen wichtigsten Baumaterialien, worunter wir
Sand, Kies,Bruchsteine, Hausteine, Quader, Zement, Töpfer-
waren, Gips, hydraulischer Kalk, Dachziegel, Backsteine,

Kanalisationsbestandteile, Asphalt und Pflastersteine ver-
stehen, ersehen wir, daß sowohl die Einfuhr wie die

Ausfuhr zugenommen haben, und zwar die erstere um

178,000, die letztere un? 285,000 Fr. Daß sich der

Exportwert der Baumaterialien gehoben hat, ist nur der

Auflösung des schweizerischen Zementsyndikates im De-

zember 1908 zuzuschreiben. Bei etwas gesunkenen Preisen

beträgt das Exportquantum an Portlandzement ungefähr
das Dreisache gegenüber dem Jahre 1908. An? Mehr-
export sind neben dein Portlandzement noch der Lehn?

und Töpferton mit 129,000 und die 'Nadelnutzhölzer
mit l03,000 Fr. beteiligt. Der Minderexport fällt
fast ausschließlich der Asphaltindustrie zu Laste??, indem

der Exportwert von 1,16 Millionen auf 898,000 Fr.

sank. An der Mehreinsuhr partizipieren hauptsäch-

lich Kanalisationsprodukte (Steinzeug, Porzellan w.) mit

183,000, Kies und Sand mit 172,000 und Ton und

Lehn? mit 128,000 Fr. Die Mindereinsuhr dagegen

ist vor allem dem zurückgegangenen Holzimport zuzu-

schreiben, indem um 1,35 Millionen weniger Brette?,

und um 614,000 Fr. weniger 'Nutzholz eingeführt ivuà-
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